
lichen Heilshoffnung. Gastfreundschaft 1ıst somıiıt die Bezeugung des jetzt schon
vorhandenen, ber SC1INECT Vollendung siıch erst der Wiederkunft Christı
erfüllenden Gottesreiches. Damitber wırd die Gastfreundschaft -

entbehrlichen Bestandteıil jeder christlichen Verkündigung, insbesondere der-
JENISCN der Miıssıon. Denn S1C ıst die anschauliche und überzeugende Dar-
stellung echten chrıstlichen Se1lns.
Münster m} estt — Rıchter

VICEDC>{‚ GEORG Mi1ss10 De:i Kınfuhrung 1116 Theologie der Mission.
Chr „K.a1' er Verlag München 1958 104 Seıten. art 65

vorliegende Schrift ist mehr 110e Theologie der Missiıon als 1Ne Eın-
führung ı diese, WIC bescheiden Untertitel heißt. Und War 106e T heo-
logıe VO der Bibel her, deren N Intention nach Rettung der Men-
schen un: damıt Mission (Vorwort) 1St und auch ÜTHC Theologie Sanz unter
dem Gesichtspunkte Gottes Miss10 Den In dieser Hınsıcht unterscheıidet sıch das
Werk gründlich twa VO  } dem Buche Q&  S uüuber das Kardinalproblem der
Missıiologie, das die Bibel gut WI1C nıcht berücksichtigt und ekklesiologisch
orıentiıert 1St Im eıl befaflßt sich Protfessor der Missionswissenschaft
Neuendettelsau mıiıt der Mıss1ı1o0 De1 miı1t der Herrschaft Gottes mıiıt
der Sendung, mıiıt dem Missionsziel und mıiıt der Gemeinde des Heıils

Wır sehen dıe Dınge manchmal etfwas anders, i{wa dıe Propaganda (62)
un!' die Christianisierung der Völker als 1e1 (76) Wiır bedauern auch dafß dıe
katholischen Missıonstheologen nıcht erwähnt un: beruücksichtigt werden Aber
WI1IT begrüßen CS aufrıchtig, da{fß Vf sıch eingehend m1t den etzten roblemen
des Missionswerkes befaflßt hat und dafß die Mission auf die I'rınıtäat als
ihre Quelle zurückführt Die Sıtuation ist heute 110e andere als VOT den Welt-
krıegen Die ausländischen protestantıschen Theologen haben ihre deutschen
Kollegen angegriffen Dıie wiederauflebenden nıchtchristlıchen Weltreligionen
verneınen dıe Miıssıon VO  — Grund au So 1St höchste eıt gründlıche Mis-
sionstheologie treiben Besonders hingewı1esen SC1 auf CIN1ISC Thesen des NF

Es besteht dıe Gefahr, dafß die Kirche ZU Ausgangspunkt SE 1jel der
Missıon, ZU Missıonssubjekt wiırd Das 1ST S1C jedoch auf Grund der Schrift
nıcht uch die Kirche ist LLUT C1IHN Instrument der Hand (Gottes (12)
Miıssiıon un Kirche sSınd NUuUr Werkzeuge Gottes (13) 2) Die He1idenmission zıelt
„ 1: ihrem etzten Anlıegen auf die Gewinnung Israels“ ab (33) Pa Bei Jesus
War der Partikularısmus 1€ Voraussetzung für den Universalismus (35)

Die Mission 1ST die „Fortsetzung der Heilsgeschichte durch das Wirken des
erhöhten Herrn mıt SCINECET Gemeinde unter den Völkern“ (38) Ö Israel bereıts
hatte Missiıonsberuf ”a —N na Dıe Miıssıo Dei hat eın anderes jel als
Jünger machen (58) a Dıie Sakramente haben „grolße Bedeutung für die

T’homas OhmMissionierung der Voölker (95)

RELIGIONSWISSENSCHAFT

FERNANDEZ MIRANDA, TERESA Glotocronolog:a de [a Famıiılıa Popoloca
(Serie Cientifica, A Museo Nacional de Antropologia/Mexi1co 1956

Glotochronologie nennt sıch 1NeC NECUEC Art linguistischer orschung Es han-
delt sıch die Untersuchung VO  $ Zeitterminen der Sprachwandlung, m1t deren
Hilfe die Sprachforschung bis 1115 Prähistorische vorzustoßen vermas Hier hat
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CiNC mexikanische Dame versuchfl die Entwicklung der Spr-ad1familie ßopoloca
zZu verfolgen. Die Irennung der Sprachen scheint sıch 1ın den Jahren VO  en

482 v. Chr. bıs 126 n. Chr. vollzogen haben. Beispielsweise heißt Fluß 1ın
cocho: ında, In popoloca: ndahye, 1n marateco: ntahe, 1n ixcateo: ında Der
Mond ncarırıu nıtho sandusa, Jedenfalls zeıgt dıe interessante Studie
dıe Regsamkeit der mexikanıschen Anthropologen und Sprachforscher.
Uznach/Schweiz AaurTenz Kılger OSB

Vom (re1st des Mahatma. Eın Gandhı-Brevier. Herausgegeben VOonmn Frıtz Kr
Holle-Verlag Baden-Baden, 1957 351 K1l.-89

Die Schriften des Mahatma Gandhı, insgesamt VOoO beträchtlichem Umfang,
bestehen ZU allergrößten el Aaus publizistischen Gelegenheitsäußerungen: Auf-
satzen, 1n den VO  —$ Gandhıi selbst herausgegebenen Zeitschriften „Young
India“ un spater „Harıjan“ erschiıenen, Reden, Brieten un: dergl Dabe1
wiederholen sıch naturgemaäls öfters dieselben Gedanken: liegt daher nahe,
Auswahlsammlungen, inhaltlıch geordnet, zusammenzustellen. Solche sınd enn
auch bereıits mehrere veranstaltet worden, 1ın iındischen Sprachen, 1n englischer
und auch 1n deutscher Sprache. Ihnen schließt sıch das vorliegende „Brevıer” d}
teilweise rühere Auswahlausgaben benutzend, großenteils selbständig. Der Her-
ausgeber 1l Gandhıi nıcht SE Nachahmung empfehlen, ber als Vorbild hın-
stellen, auch für Nichtinder. In der gegenwartıigen politischen Sıtuation, gekenn-
zeichnet durch „Mifßtrauen“, „ Wettrüsten“, „Machtblöcke“, „Ausbalancierung des
Schreckens“”, könne der Welt „das Vermaäachtnis des Mahatma VO unschätzbarem
Wert werden“ (36) Auch WeTrT manche Auffassungen des Herausgebers daß
Gandhi, indem „dıe Wahrheıit mıiıt Gott identihizierte”, „nıcht L1UT das We-
sentliche der Religiosität Aaus den Banden konfessioneller Dogmen befreit, SOIM1-
ern iıhr uch die innere Lebendigkeit des Wachstums gesichert” habe 374
nıcht teilt, wırd das Buch ZUTF Eınführung 1n dıe Geisteswelt des Mahatma miıt
Nutzen gebrauchen können. E kommt dem Herausgeber hauptsächlich darauf
d} Gandhıis Verhalten 1n wichtigen Sıtuationen aufzuzeıgen (daher Kapitel-
überschriften WwWI1ie „Gefängnisleben”  , Nicht-Gewalt In Frieden und Krıeg”, „Per-
sönliches und Anekdotisches“ a.); L1UT zwel Kapıtel behandeln Lehren („Ein
Wegweiser ZUT Gesundheit“ und „  16 Wahrheit ist Gott”) Gandhıis Stellung
ZUT Religion kommt mehr der weniger 1ın allen Kapiteln ZU Ausdruck, ber
Wer siıch spezieller darüber unterrichten will, WIT: zweckmäßiger andern
Auswahlausgaben greıfen (vor allem das 1mM Literaturverzeichnis des vorliegen-
den Buches nıcht erwaähnte Werk (JANDHI, Hındu Dharma. Navajıvan
Publishing House/Ahmedabad 1950, ware hıer nennen).
Bonn aul Hacker

REINIRKENS, HUBERT, SVD Sprichwörter un Redensarten Deutsch-Japanisch;
Kotowaza O Se120. Mitteilungen der Deutschen Gesellschaft für Natur- un
Völkerkunde Östasıiens, Supplementband AAIL.,, Tokyo 1955, 1292 Kommuiss1ons-
verlag tto Harrassowitz, Wiesbaden.

Das vorliegende Werk ist lediglich ıne Neubearbeitung des Buches VO  —

EHMANN, Die Sprichwörter und hıldlıchen Redensarten der japaniıschen Sprache,
Supplementband der „Mitteilungen der Deutschen Gesellschaft für Natur- un!'
Völkerkunde Ustasiens“, Jokyo 1927, ufl. Ging EHMANN VO Japanıschen
aus, hat REINIRKENS den entgegengesetzten Weg eingeschlagen, indem -

nächst das deutsche Sprichwort anführt und annn die jJapan. Entsprechung folgen
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